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Die öeutsthe Anleihe .
Verteilung unter den einzelnen Ländern .

London , 1l . Oktober . ( ZBTB . ) Die deuksche Anleihe , die ge -
mäh dem Oawes - Gutachlen einen Erlös von 800 Millionen Gold -
mark erbringen soll , ist gestern zum Abschluh gekommen . Sie zer¬
fällt in zwei hanpigruppen , in einen amerikanischen
und in einen europäischen Anteil . Der amerikanische beläust
aus 110 Millionen Dollar , der europäische auf 20 Millionen Psund
Sterling . Der amerikanische Anteil ist von dem BankhausMor -
g a n übernommen worden . Den hauplteil des europäischen Anteils
übernimmt die B a u k v o n T n g l a n d. An dem europäischen An -
teil sind außerdem Frankreich . Belgien , Italien , die

Schweiz , Holland , Schweden und Deutschland be -

leiligt . Italien wird seinen Anteil in Lire herausbringen , die Schweiz
zum Teil in Franks , zum Teil in englischen psund , Schweden über -
nimmt seinen Anteil in schwedischen Kronen . Im übrigen wird die

europäische Emission in Pfund erfolgen .
Die Anleihe ist innerhals 25 Jahren rückzahlbar , und zwar

erfolgt die Rückzahlung durch Auslosung oder Rückkauf . Für die

amerikanische Quote ist die Tilgung des Kapitalbelrages mit einem
Ausgeld von 5 Prozent , also mit l05 Prozent vorgesehen . Die euro -
päische ist mit Pari rückzahlbar . Die Emission erfolgt in allen

Lgndern zum Kurse von 92 Prozent und wird bereits in der nächsten
Woche beginnen . Der Zinsfuß beträgt 7 Prozent . Die für den

Tilgungs - und Zinsdienst erforderlichen Beträge gehen allen Repa -

rationszahlungen voran .

Tie Anleihe in Amerika überzeichnet .
Rem Pork , 11 . Oktober . ( TU. ) „ World " meldst : „ Für den

amerikanischen Anteil der deutschen Anleihe ist bereits eine Milliarde

Dollar gezeichnet worden . " Das Blatt schreibt hierzu , dieser un -

erreicht « ' Finanzrekord sei um so bemerkenswerter , wenn man die

antideutschen Gefühle der amerikanischen Bevölkerung erwäge , denn
die Anleihe würde hauptsächlich von Privaten , nicht aber von Körper -
schaften gezeichnet . Diese betonen , daß ihre hilf « bei dem glänzen -
den Zeichnunasergebnis überflüssig sei .

Frankreichs Anteil an der Anleihe .
Paris , 11. Oktober . ( TU. ) Gestern haben im Finanzministerium

zwei Besprechungen in der Frage der 8l ) <1- Millionen - Anleih « statt -
gefunden . Zugegen waren Sachverständige der Pariser Großbanken .
Es galt die letzten Voraussetzungen für die Auflegung des franzö -
fischen Anteils an der Anleihe festzusetzen . Die französischen Bankiers

gaben dem Finanzministerium die endgültig « Zusicherung , daß sie in

der Lage seien , die vollständige Ausbringung von drei Mllionen

Pfund Sterling , die den Normolwert des französischen Anteils aus -

machen , zu gewährleisten , heute findet ein Ministerrat statt , der

noch einmal zu der Frage der Beteiligung Frankreichs an der An -

leihe Stellung nehmen wird . Ein « offiziell « Mitteilung darüber
wird erscheinen .

Anleihe » md Ruhrräumung .
London , 11. Oktober . ( TU. ) Die Morgenblätter bestätigen , daß

die Reparationskommission die Anleihe genehmigt hat . Demzufolge

beginnen jetzt eine Reihe von F r i st e n zu laufen , die mit

dem Zustandekommen der Anleihe einsetzen . Der diplomatische

Korrespondent des „ Daily Telegraph " hofft auf «ine B e f ch l e u n i -

gung der Ruhrräumung durch die französisch - belgischen
Truppen in jenen Teilen des Ruhrgebietes , die alsbald geräumt
werden sollen , sowie auch darauf , daß die Besetzungszeit für den

übrigen Teil des Gebietes , die im Londoner Abkommen festgelegt
worden ist , bald mit Zustimmung der beteiligten Regierungen ab -

gekürzt werden würde .

Internationales Arbeitsamt .
Gewerkschastsfragen und Z? lüchtlingshilfe .

Genf . 11. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Verwaltungs -
rat des Internationalen Arbeitsamtes prüfte gestern verschiedene
Resolutionen , die der letzten internationalen Arbeitskonferenz zur
Entscheidung vorgelegen hatten . Er beschloß , die dokumentarische
Untersuchung über die An . wwddung der gewerkschaftlichen
Freiheit in allen Ländern fortzusetzen . Ferner billigte er den

Plan des Arbeitsamtes , der praktisch « Methoden für die Anwendung
der Schiedsgerichtsbarkeit bei Arbeitskonflikten
in verschiedenen Ländern vorsieht .

Der Beschluß der S. Völkerbundstagung , das Hilfswerk
für di « russischen Flüchtlinge dem Internationalen
Arbeitsamt zu übertragen , wurde vom Verwaltungsrat grundfätz -
lich mit 17 Stimmen gegen 1 angenommen . Da aber mehr als
e : n« Million Flüchtlinge unterzubringen find und vorläufig nur «in

Kredit von MG » Franken vorhanden ist , wurde das Arbeitsamt

beauftragt , «inen Plan für Zufluchtsorte auszuarbeiten ,
wo später , wenn der notwendige Kredit vorhanden ist , Flüchtlinge
untergebracht werden können .

Staatenbunö Mll - Europa .
Ter Kern einer Idee . V

Von Eugen P r a g e r.

Stresemann springt aus ?
Wie die Telegraphen - llnion erfährt , hat die Deutsche Volks -

Partei den Reichskanzler dahin verständigt , daß sie bei einer A b -

lehnung ihres Borschlages ans Einbeziehung der Deutsch¬
nationalen in die Regierung ihren Rücktritt aus der gegen -
wärtigen Begierungskoalition erklären würde .

Der Kampf im Zentrum .
Vorstoh der bayerischen Volkspartei .

Rechtsstehende Blätter wissen zu berichten , daß die gestrige
Fraktionssitzung des Zentrums sehr stürmisch oerlaufen
sei. Allerdings sollen an ihr nur 35 Abgeordnete , etwas mehr
als die Hälfte der Fraktion , teilgenommen haben . Nach dem

„ Tag " soll in der Sitzung eine Erklärung der Bayerischen
Volkspartei eine große Rolle gespielt haben , in der gesagt
wird , daß niemals mehr an eine etwaige Wiedervereinigung
der Bayerischen Volkspartei mit dem Zentrum zu denken sei ,

daß man sich vielmehr im ganzen Reiche als „ Christ -
lich - föderative Partei " auftun werde , wenn das

Zentrum die Heranziehung der Deutschnationalen zur Regie -
rung nach wie vor ablehne .

Diese Drohung wird durch einen Artikel des „ Baye -
rischen Kurier " unterstrichen , in dem ausgeführt wird , daß

der Riß im Zentrum völlig unvermeidbar wäre , wenn

die R i ch t u n g W i r t h auch nur vorübergehend ans Ruder

käme . Dann würden die Bayern die bisherige Beschränkung
aus die bayerischen Landesgrenzen anstreben und „ das Banner

Windthorsts " in ganz Deutschland aufpflanzen .
Mit Windthorst geht es so , wie es auch sonst bei Richtung »-

streitigkeiten mit verstorbenen Parteiführern zu gehen pflegt :
jeder Teil beruft sich auf ihn . Nun droht di - Bayerische Volks -

partei , an die Stelle der regionalen Zerreißung des Zentrums ,
die sie bereits durchgeführt hat , die soziale Zerreißung
zu setzen , denn aus etwas anderes läuft ihr Plan natürlicher -

weise nicht hinaus . Sie will die besitzenden imd agrarischen
Kreise des Zentrums im ganzen Reich um ibre Fahne sammeln ,

was zur Folge haben muß , daß auf bei - anderen Seite die

Sammlung der besitzlosen erfolgt . Die Zentrumsidee des

sozialen Ausgkeichs im Geist des Christentums wäre damit

endgültig zu Grabe getragen .
Das Merkwürdigste dabel ist , daß gerade jene Leute es

sind , die der Sozialdemokratie einen Vorwurf daraus machen ,

daß sie d e n K l a s s e n k a m p f für eine Notwendigkeit inner -

halb der bestehenden wirtschaftlichen Zustände hall . Die

Theorie , die sie mit dem Munde bekämpfen , bestätigen sie selbst
durch die Tat : sie tragen zur Verschärfung der Klassenkämpfe
bei und organisieren den Klassenkamps von oben .

Nun will das Zentrum in der nächsten Woche seine end -

güllige Entscheidung fällen . Es wird von ihr sehr viel ab -

hängen für die deutsche Politik und für da - Zentrum selbst .

Stresemann reüet .
Neber Wirtschaft und „ Politik auf lange Sicht " " .
Auf der Kulturtagung der Deutschen Volkspartei ergriff heute

mittag Dr . Stresemann das Wort zu längeren Ausführungen . Er
wandte sich gegen das Wort des verstorbenen Dr . Walter Rathenau
„die Wirtschaft allein ist unser Schicksal " . Die Wirtschaft ist noch
niemals das Schicksal eines Volkes gewesen . Das Schicksal eines
Volkes ' war immer bestimmt durch di « Politik in weitestem
Sinne des Wortes . Man darf wohl sagen : Die Wirtschaft allein
ist nicht unser Schicksal . Aber kaum jemals waren die großen
weltpolitischen Fragen so durchsetzt mit Fragen der Welt -
Wirtschaft wie gegenwärtig .

Stresemann kam dann auf den Niedergang unseres
Parlamentarismus zu sprechen , der schon vor Jahrzehnten
«msetzt «, damals als Jnteressenkämpse begannen . Daran sei
auch Bennigsen gescheitert , der noch Ideale für die
Mensehheil hotte und dies « neuen Interessenkämpfe nicht verstand .
Gegenüber dieser Einstellung hat die Deutsche Voltspartei außer -
ordentlich viel zu tun . Di « Politik muß wieder ein Streben nach
Idealen werden . Dazu gehört natürlich auch die geistige Ent -
Wicklung des deutschen Volkes und die Zurückstellung des
Marerielten . . Eitze Partei kann überhaupt nur bestehen , wenn
sie den M u t zu einer Politik auf weit « Sicht aufbringt . Wenn ich
die Schwierigkeiten mir vor Augen halte , dib sich vor uns stellten ,
seil August v. I . , die bei den Wahlen zu - einer schweren
Niederlage der Deutschen Volkspartei geführt habe,, .
so war die Politik , die wir trieben , Politik auf weite Sicht . Ich bin
der Heberznigung , daß wir besser daran töten , daß wir einen Teil
des quantitativen Einflusses aufgaben zugunsten dieser Politik auf
weit « Sicht . Anstatt kurzsichtige Politik der Tageserforder -
niste zu treiben wie andere Parteien versuchten und quanti -
tative Erfolge damit errangen , die aber zu einem Zusammen -
bruch führte , als die Verantwortung für das deutsche Vaterland
an sie herantrat . ( Lebhafter Beifall . )

Tilleffen verhaftet !
Wien , 11 . Oktober . ( WTB . ) Nach einer Meldung aus Preß¬

burg ist dort gestern nachmittag ein Reichsdeutscher unter dem Ver -

dacht verhaftet worden , mir dem flüchtigen Mörder Erzbergers ,
Heinrich Till essen , identtsch zu sein . Er gestand , daß er ohne
Ausweispapier « und ohne Patz über die tschechoslowakische ' Grenze
gekommen sei , bestreitet aber auf das entschiedenste sein « Identität
mit Tillessen . Er gab an , daß «r schon einmal in Wien als Til -

lesten verhaftet worden sei , daß es sich dann aber herausgestellt
habe , daß er nicht der Gesucht « sei . Während des Verhörs wechselte
der Verhaftete mehrmals seinen Namen . Die Polizei hat oll «

Recherchen eingeleitet , um die Identität klarzustellen .

Die deuksch - schweizerischen Verhandlungen über Fragen der
beiderseitigen Aus - und Einfuhrpolitik werden am 21. TZktober in
Berlin begftmen .

Den Höhepunkt der Verhandlungen des Welt -

friedenskongresses hat die Erörterung des Themas
„ Pan - Europa " gebildet . Als Redner war Dr . C o u d e n -

hove - Calergi erschienen , der sich seit einiger Zeit mit

leidenschaftlichem Eifer darum bemüht , dem Gedanken einer

Zusammenfassung der europäischen Nationen zu einer feste -
ren Verbindung , zu Pan - Europa , weitere Verbreitung zu

geben . In dem Verhandlungsbericht des Weltfriedenskan -
greffes find die Auffassungen Coudenhoves kurz wieder -

gegeben ; ausführlicher find sie in dem Buche „ P a n -

Europa " niedergelegt und in der von Coudenhove heraus -

gegebenen gleichnamigen Monatsschrift erläutert .
In seinem „ Pan - Europäischen Manifest " sagt Coudenhove ,

daß Europa seinem Untergange entgegengehe , wenn es sich

nicht endlich zu einer Aenderung der jetzigen Verhältnisse auf -

raffe . Europa steuere einem neuen Kriege zu , der an

Schrecklichkeit den Weltkrieg ebenso hinter sich lassen werde .

wie dieser den deutsch - französischen Sein Element werde die

Luft sein , seine Wasfe das Gift , fein Ziel die Ausrottung der

feindlichen Nation . Die besiegten Nationen würden vernichtet ,
die siegreichen tödlich verwundet aus diesem Massenmorden
hervorgehen . Die zweite Gefahr , der ein zersplittertes Europa

entgegengehe , seidieEroberungdurchRußland , das

sich zu Europa ebenso verhalte , wie einst im Altertum Maze -
donien zu Griechenland . Unter Führung eines roten oder

weißen Diktators könnte Rußland sich schneller aufrichten als

Europa ahne . Dann würden die zersplitterten und uneinigen

Kleinstaaten Europas der einigen russischen Weltmacht gegen -
überstehen und deren Hegemonie verfallen . Die dritte Lebens -

gefahr für Europa sei der wirtschaftliche Ruin . Nie

könne die zersplitterte Wirtschaft der uneinigen Staaten von

Europa konkurrenzfähig bleiben gegen die geschlossene Wirt -

schast der Vereinigten Staaten von Nordamerika . Die euro -

päischen Wirtschaftsparzellen seien verurteilt , von den außer -
europäischen Wirtschaftsimperien Amerikas , Britanniens , Ruß -
lands und Ostasiens erdrückt zu werden .

Um diesen Gefahren zu entrinnen , gebe es nur eine

Rettung : Zufammenschlußder Nationen des euro -

päischen Kontinents zu einem Zweckverband , Abbau der

europäischen Zwischenzölle und Schaffung eines

pan - europäischen Wirtschaftsgebietes . Eng -
land und Rußland will Coudenhove von Pan - Europa aus -
geschaltek wissen . Niemals würden die Dominions dulden , daß
England zu einem anderen Staatensystem in engere Be -

Ziehungen trete als zu ihnen selbst ; der Anschluß des britischen
Bundesreiches an Pan - Europa werde allein schon hinfällig
durch die Unmöglichkeit , Kanada in einen europäischen Staat

zu verwandeln . Auch die Einbeziehung Rußlands in Pan -

Europa sei zurzeit unmöglich . Ein Zusammenschluß zwischen
demokratischen Staaten einerseits und sowjetistischen anderer -

seits sei praktisch undurchführbar . Durch seine Absage an die

Demokratie habe sich Rußland freiwillig vom europäischen
Staatenverband losgesagt . Aber eine Zusammenarbeit
sei für Europa sowohl mit England wie mit Rußland möglich
und notwendig ; /nit der Selbständigkeit Europas dürfe keine

Feindseligkeit gegen seine Nachbarn verbunden werden .
Der Völkerbund , so sagt Coudenhove weiter , sei erst

ein Rumpfparlament . Zwei Weltmächte , Rußland und die

Vereinigten Staaten , lehnen ihn ab , die Großstaaten Deutsch -
land , Argentinien , Mexiko und eine Reihe Kleinstaaten ge -
hören ihm noch nicht an . Der Völkerbund habe noch kein Recht .
als Vertreter der Menschheit zu fungieren , er sei erst eine Ver -

tretung wahllos zusammengewürfelter Staaten , die sich seiner
im Interesse ihrer Machtpolitik bedienten . Seine bisherigen
Urteile waren keine Richtsprüche , sondern Kompromisse . In
Oberschlesien , Wilna und Ostgalizien habe der wehrlose Völker -
bund vor den polnischen Waffen kapituliert . Dennach sei die
Idee des Völkerbundes ein großer Fortschritt in der

menschlichen Entwicklung , er sei der erste schüchterne und fehler -
hafte Versuch , an die Stelle der internationalen Staaten -
anarchie eine allgemeine Weltorganisation zu
setzen . Er müsse umgestaltet werden zur höchsten Weltinstanz
für die sich bildenden engeren Völkergruppen . Drei von diesen
Gruppen bestünden bereits : die pan - amerikanischc ,
die britische , die russische Gruppe ; zu sammeln sei
nach die europäische und die mongolische Welt . Erst
der so gegliederte Völkerbund würde zum besten Garanten des
Weltfriedens werden . Seine Gruppen könnten , nach gemein -
samer Abrüstung , untereinander einen Schiedsvertrag ab -
schließen . Die Gruppenbildung wflrtie eventuelle Kriege loka¬
lisieren , die Gefahr eines neuen Weltkrieges könnte wesentlich
verringert �werden .

Wie man sieht , berühren sich die Ideen Coudenhoves in
manchen Punkten mit den Forderungen der Sozia -
listen , wenn diese auch von anderen Voraussetzungen aus -
gehen und vor allem das gemeinsame Interesse der Ar¬
beiterklasse aller Nationen an der Befriedung der Welt
als die beste Bürgschaft gegen die Wiederkehr des Weltkrieges
hervorheben . An sich ist der Gedanke der Schaffung der Ber -

einigten Staaten von Europa nicht neu , der italienische Revo -
lutionär Mazzini , der berühmte Bölkerrechtslehrer Bluntschli
haben ihn propagiert . Während des Krieges hat auch Karl
K q u t s k y diese Frage erörtert . Kautsky hat davor gewarnt ,
diese Idee , die eine vollständige Umwandlung der bisher Herr -
schenden Staatensysteme verlange , mit der Idee eines euro «

päischen oder gar nur mitteleuropäischen Zollvevems zu oor -



koppeln , der nur die Verlängerung des Kapitalismus zu för -
dem geeignet fei. Der Krieg hat nun allerdings das politische
Gesicht Europas insofern geändert , als jetzt in ganz West - und

Mitteleuropa demokratische Staatssormen herrschen : es liegt
nur an der Arbeiterklasse , sie mit demokratischem und

sozialem Inhalt zu füllen . Abgesehen davon , ist aber zu be -

denken , daß ein Vergleich Europas mit den Vereinigten Staaten

von Nordamerika leider nicht möglich ist , sehr zum Schaden
unseres Erdteils . Dort ein zusammenhängendes Wirtschasts -
oebiet mit einer Mischbevölkerung , die sich zur amerikanischen
Nation mit einheitlicher Kultur und Staatsaussassung mit erst
beginnenden sozialen Gegensätzen entwickelt hat . Hier ein
Gewirr von etwa dreißig Staaten mit fast ebenso vielen selb -
ständigen Wirtschaftsorganisationen mit verschiedenartigen
5i . ulturaussassungen , mit jahrhundertealten geschichtlichen und

nationalistischen Ueberlieserungen belastet . Und dieser Wirr -
warr wird noch kompliziert durch die scharfen sozialen Gegen -
sätze und durch die Zerklüftung der proletarischen Bewegung .
Selbst wenn es gelänge , die wirtschaftlichen Interessen der ver -

schiedenen europäischen Länder miteinander auszugleichen ,
bliebe noch genug politischer Unrat übrig , um die Verwirk -

lichung von Pan - Europa zu erschweren .
Es ist aber trotzdem bemerkenswert , daß nicht nur Publi -

zisten , sondern auch Wirtschaftspolitiker bei ihren Untersuchun -
gen der gegenwärtigen Verhältnisse zu ähnlichen Ergebnissen
kommen wie die Wortführer der pazifistischen Ideen . So

fordert der Kölner Professor Bruno K u s k e in einer Schrift
über die „ Bedeutung Europas für die Weltwirtschaft� ( Oskar
Müller - Verlag , Köln ) , daß die europäischen Völker ihre end -

losen und unfruchtbaren nationalen Auseinandersetzungen be -
enden und an eine positive Zusammenarbeit gehen sollen . Es

fei Zeit , von einem europäischen Gesamtsystem zu
reden : dieses Problem müsse ebenso ernst verfolgt werden , wie

früher das Problem der nationalen Einigungen . Die

Sozialdemokratie , so können wir in diesem Zusam -
menhange feststellen , arbeitet von jeher daran , durch die Demo -

kratisierung der staatlichen Einrichtungen und durch die Ver -

wirklichung der sozialistischen Forderungen die Möglichkeit zur
Zusammenarbeit der Völker zu schaffen . Wir erinnern daran ,
daß sich auf den internationalen Kongressen der

sozialistischen Parteien und der Gewerkschaften keinerlei natio -
nalistische Tendenzen hervorwagen , und daß hier wiederholt
und eindringlich die Wege zur Pazifizierung unseres Erdteils

aufgezeigt worden sind . Insofern berühren sich Arbeiter -

bewegung und Pan - Europa - Bewegung . Die beiden Strömun¬

gen können sich ergänzen , indem der Sozialismus der pazifisti -
schen Idee den realen Inhalt gibt und sie so aus der
Sphäre der gedanklichen Spekulation zur erfolgverheißenden
Wirklichkeit heraushebt .

_ _ _

Schlechte Seiten für Putschisten .
Ruth F- ischcr auf der Wacht .

Die „ Rote Fahne " zu lesen ist seit langem kein Ver -

g n ll g e n mehr . Es fehlt den Kommunisten seit ihrem Ab -
rücken ins anarchistisch - putschistische Lager jeder revolutionäre

Schwung . Das sich überschlagende Geschimpfe auf die Sozial -
demokratie wirkt nicht . Man empfindet keine Neigung , auf die

Gemeinheiten , die bei der „ Roten Fahne " zum täglichen Brot

gehören , irgendwie zu reagieren . Das Verkommen der kom -

munistischen Bewegung in solch wüster ebenso bemmungs - wie

geistloser Hetze zeigt die gänzliche Ausweglosigkeit , in die man

sich hineinmanövriert hat . Die Kommunisten werden in ihrer
eigenen Bewegung die Folgen ihrer Taktik wahrscheinlich noch
viel besser spüren als wir . Wenigstens entnehmen wir das aus
dem halb fatalistisch , halb elegisch gestimmten Artikel , mit dem

' Äuth Fischer den heute tagenden Bezirksparteitag der

Berlin - Brandenburger Organisation begrüßt . Sie bekennt

offen , daß die Zeit des Aufftiegs der kommunistischen Be -

wegung vorbei ist , daß eine neue Situation gekommen ist :
„ Die Umstellung auf die neue Situation ist nicht leicht . Das

wirkliche Sich - hinein - Stsllen m die neue Lage erfordert die ganze
Energie , und die Schwierigteiten liegen nicht nur in der außer -
ordentlich schweren Lage der Arbeiterklasse im allgemeinen , sondern
auch in den großen Schwächen , die unserer Partei noch anhaften .

Die rechten Abweichungen der Komintern sind nicht erledigt durch
die Beschlüsse aller Kongresse und Parteitag «, sie liegen in der Zeit .
Das Geschäft der 2. Internationale , Törichte einzufangen für ihre

Jllufionspolitik , strahlt aus bis in manche Außensphären

unserer Bewegung . Viele Unsicherheiten im Betriebe , den

Sozialdemokraten gegenüber , viele Schwankungen in der Kommu -

nalarbeit , viele Passivität im täglichen Kampfe sind nichis anderes ,
als die Ausstrahlungen , rechter Abweichungen , die

heute ideologisch nicht mehr k r i st a l l i e r t find , die

aber unter der Oberfläche glimmen . Diese rechten Ab -

weichungen und Strömungen , die überall deutlich spürbar sind , sind

nach wie vor nichts anderes als liquidatorische Bestre -
bungen : Ziquidata - isch « Bestrebungen , die aus den Schwierig -
leiten der gegenwärtigen Periode die revoluiionäre Lösung für
dieses Menschenaller nicht mehr für möglich ansehen und auf dem

Umwoge über eine falsch verstandene Cinheitsstonttaktik , die ein

Bündnis mil der Sozialdemokratie vorschlägt und Anschluß cm den
Linksblock der pazifistisch maskierten bürgerlichen Parteien ist ,
suchen . Di « Beriin - Brandenburger Organisation wird Wache stehen
müssen darüber , daß die Prinzipien unserer Bewegung , für die die

Berlin - Brandenburger Organisation fünf Jahre gekämpft hat , die

jetzt endlich in der deutschen Pgxiei durchgesetzt sind , erhalten blei -
ben und fester und n«fer in den Mitgliedschaften verankert werden . "

Wir sind sicher , daß Ruth Fischer , wenn ein weiteres

halbes Jahr verflossen ist , noch viel mehr als heute
wird feststellen müssen , wie die „rechten Abweichungen " „ im

Zuge der Zeit " liegen . Die Neigungen zu einer „falsch ver -
standenen Einheitsfronttaktik " , zum „ Eingehen auf pazifistisch -
demokratische Illusionen " werden zunehmen , weil allein
die sozialdemokratische Taktik den Bedürfnissen der

Arbeiterschaft entspricht . Ruth Fischer landet an einer anderen
Stelle ihres Artikels bei der Forderung , sich der materiellen

Interessen der Berliner Metallarbeiter und der Angestellten der
Berliner Verkehrsbetriebe anzunehmen . Wenn weiter nichts
von der Weltrevolution übrig bleibt , dann sollten die Kommu -

nisten hoch lieber so einsichtig sein , ihre Finger davon zu lassen .
Die „ Gewerkschaftsbonzen " versieben diese Dinge wirklich besser
als sie. Und der „ Zug der ZeiU ist mit der gewerkschaftlich -
reformistischen Arbeit und nicht mit der Maulrevolution der

moskowitischen Phantasten . _

Der Dolus eventualis .

Während des Reichstagswahlkampfes hatte der Genosse Studt -
Dt . - Krons bei Zurückweisung der sogenannten Dolchstoßlegende und
anderer Vorwürfe mangelnden vaterländischen Pflichtgefühls sozial -
demokratischer Arbeiter und Juden auf den auch von deutschnatio -
naler Seit « ( Vruhn in der „ Wahrheit " vom 10. November 1918 )
zugegebenen Umstand hingewiesen , daß unverhältnismäßig viel

Großgrundbesitzer währerd des Krieges sich als Heimkrieger betätigt
hätten . Zum Beweis verlas er ein « Liste von IL der größten Be -

sitzer des Kreises Dt . - Krone , die fast während des ganzen Krieges
reklamiert waren . Di « Herren fühlten sich wegen des angeblich von
Studt gebrauchten Ausdruckes Drückeberger beleidigt und strengten
Privatklage gegen ihn an . Obwohl in der am 9. Oktober stattge -
fundenen Derhar . dlung vor dem Schöffengericht Dt . - Krone ( ohne
Schöffen nach Gebrauchsmuster Em m inger ) durch die Beweis -

aufnähme festgestellt wurde , daß der Ausdruck Drückeberger nicht
gefallen fei , und die Tatsache , daß die Kläger reklamiert ge -
wesen seien , von diesen zug- - geben wurde , Genosse Studt also nur
Tatsachen , deren Wahrheit feststand , bshauptet hatte , er¬
folgte dennoch eine Verurteilung zu 50 M. Geldstrafe , indem das

Gericht unterstellte , die Versammlung habe die Kläger als Drücke -

berger angesehen , und das fei der von Studt bsabstchttgte Zweck
gewesen . Di « Verurteilung erfolgte auf Grund des Paragraphen 186 ,
obwohl nach diesem nur bestrast worden kann , wer nicht erweislich
wahre Totlachen behauptet .

Der totgeglaubt « Dolus evevwalis ist also wieder auferstanden .
Damit der Name des Richters , der ihn galvanisierte , nicht unver -
dientermaßen ins Meer der Vergessenheit verstnke . sei auch sein
Name hier verkündet . Es ist der Amtsgerichtsrat Dr . Dorn -

bluth in Dt . - Krone .

Gegen das unverständliche Urteil wird selbstverständlich Be -

rufung eingelegt . Vielleicht gibt es doch noch Richter , auch in Ost -
«lbien .

�anütagszufammentritt in Thüringen »
Einsetzung eines Untersuchungsausschusses .

Weimar . 11. - Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der thüringische

Landtag ist zu Donnerstag , den 16. Oktober , auf Antrag der sozial -

demokratischen Fraktion «inberufen worden . Auf der Tagesordnung

steht u. a. der sozialdemokratische Antrag auf Einsetzung eines Unter -

suchungsausschusses zur Prüfung der gegen den Staatsbankpräsiden -
ten Löb ergriffenen Maßnahmen .

Aufhebung des O. November als Feiertag .

Weimar , 11. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie wir hören .

beabsichtigt die Thüringische Regierung dem Landtage eine Vorlage

«inzureichen , die den 9. November als Feiertag beseitigt .

Das Reichsbanner in Thüriugeu .

Weimar . 11. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Dem Reichsbanner

Schwarz - Rot - Gcld in E i s « n a ch , das am Sonntag seine Banner

weihe begeht , sind die Teile des Programms , die sich in der

Oefscntlichkeit abspielen sollten , wie die Kranzniederlegung am

Gefallenendenkmal , das Platzkonzert und Umzüge vom thüringischen

Ministerium des Innern verboten worden . Die Feier nzird sich

daher nur in geschlossenen Räumen abwickeln lassen .

Lanübunö - politik .
Mecklenburg sperrt seine Grenze « .

Die Landbundregierung in Schwerin treibt Land -

bundpolitik — natürlich . Jetzt hat sie mittels Betoratmachunz

im Regierungsblatt die Einfuhr von Schlachtvieh aus

Dänemark , Schweden und Norwegen kurzerhand „ grundsätzlich
verboten " . Es soll nur noch «ine Einsuhr nach Prüfung von Fall

zu Fall solchen Personen oder Firmen bewilligt werden , die eine

von der Regierung des Bestimmungslandes für eine b « -

stimmt « Anzahl Tier « ausgestellt « Einfuhrerlaubnis haben .

Das bedeutet natürlich nichts anderes , als daß vor allem die

Landbündler in Mecklenburg - Schwerin nun jede Konkur -

renz , die ihnen bisher aus Dänemark und Skandinavien erwuchs ,

los sind , und daß sie nun völlig unabhängig von jeglicher Kon -

turrenz die Diehpreise bestimmen . Das Fleisch , das auch m Meckleu -

bürg bisher schon außerordentlich hoch im Preis « stand , wird weiter

steigen .
Die Schweriner Regierung versucht , ihrer Maßnahm « einen

volkswirtschaftlichen Mantel umzuhängen , indem sie sich bei ihrer

Bekanntmachung auf g 7 des Reichsviehseuchengesetzcs bezieht . Nach

dem gerannten Paragraphen kann allerdings ein solches Verbot

der Einfuhr von Vieh aus dem Ausland erfolgen , aber nur „ zum

Schutze gegen Gefahr " der Emschlepprmg von übertragbaren

Viehseuchen . Natürlich soll es sich um eine besonder « Gefahr

handeln , denn das Biehseuchengssetz verbietet schon ganz allgemeip
die Einfuhr von Tieren , die seuche - oder ansteckungs v « r d ä ch t i g
sind . Wieso soll nun auf einmal eine besondere Gefahr entstanden

sein ? Nach wie vor wäre mit den allgemein gültigen Vorschriften

auszukommen gewesen . Aber , wie gesagt , die Landbundregierung
betreibt Landbundpolitit . lind die Verbraucher ha der . ' s zu zahlen .

Für Fechsnbach und die politischen Gefangenen tu Nieder -
schöuenseld . Die Deutsche Liga für Menschenrechte hat in einem
neuen Austuf die Aufmerksamkeit wieder wachgerufen für dos Schick -
sttt des unschuldig im Zuchthaus sitzenden Fechenbach und der poli¬
tischen Gefangenen in RlederschLncrfcld , unter denen sich auch Erich
Mühsam befindet . Der Strafvollzug wird an diesen Gefangenen
so ausgeübt , daß ihnen nur 50 Ps . Zulage pro Tag ausbezahlt
werden , auch wenn größere Mittel bereitständen . Wenn deshalb
Angehörige Briefen drei Zehnpfcnnigmarken Rückporto beilegen ,
um die zugestandenen täglichen 50 Pf . nicht zu schmälern , so be-
schlagnahmt der die Aussicht führende Staatsanwalt eir « der
Marken ! Die Nester an den Zellen nistender Vögel werden mt -
fernt , weil es nach der Gefängnisordnung dem „ Strafvollzug wider -
spräche , im Haufe der Buße Vögel zu dulden ! " Den noch vor -
handenen 15 Gefangenen fehlt warme Winterkleidung . Auf dem
23. Weltfriedenskongreß sind durch Versteigerung der vom Polizei -
Präsidenten in Potsdam beschlagiahmten Plakate über die Pots -
damer Versammlung , die er wieder herausgeben mußt « , 573,60 M.

für die politischen Gefangenen in Bayern gesammelt worden .

Sie wohnt hoch im Noröen .
Von Iwan Heilbut .

Welch eine reizende Bekanntschaft habe ich da geinacht !

Ich stand im Tiergarten an jener Brücke , wo die Löwen liegen ,

wohl , weil sie die Brücke bewachen sollen . —

Da kam sie da hergetrippelt , an jeder Hand einen kleinen Bruder ,

zeder ein unglücklicher Wasserkopf . Nur sie selber strahlend vor . Froh -
sinn , besorgt wie «ine Mutter , voll von launigen Einfällen wie eine

junge , überglückliche Frau .
Sie ist sechs Jahr « alt . Sie heißt Erna Schumann . Sie wohnt

hoch im Norden — aber trotzdem geht sie barfuß .
Sie stellte sich an mein « linke Seite . Ich bemerkte sie , aber ich

sagre nichts . Darauf ging sie hinter mir an mir vorbei und stand
mir dann zur Rechten . Ich sagte nichts . Mein Himmel , was soll
man zu solchem zierlichen Menschenkind mit nackten Füßchen reden ?

Die Zunge müßte leicht sein wie ein Schmetterlingsslügel , und jeder
Laut ein Klang , der in der Lust fliegt .

Darauf wandte sie mit einem reizenden Ruck den Kopf zu mir
in die Höhe .

„ Na ? " sagt « sie .
„ Na ? " sagte ich.
Ihr « Brüder ergötzt »» sich inzwischen damit , auf die Löwen zu

klettern . „ Reiten , Löwenreiten ! " riefen sie . Di « Schwester stand
ihnen bei . Sie furcht « dem Bruder auf den Löwenrücken zu helfen ,
indem sie ihr Köpfchen gegen den Teil des Reiters stemmt « , den ich
einem gebildeten Publikum nicht nennen darf . Endlich stieg sie
selber mit bedeutend besserer Gewandthett auf , aber nachdem sie
eine Weile gesessen und sich hatte betrachten lassen , sagte sie einfach
( zu mir ) :

„ Du , ich falle in ' s Wasser . "
Dabei neigte sich ihr Körper auf die Seite .
„ Ja , Liebe , warum steigst du denn hinaus ? " gab ich nur lächelnd

zurück . — Sie wollt « mit Gewalt meine Bekanntschaft machen —
das Wasser war nur ein Dorwand , ich merkte das wohl .

Aber nun lag sie bereits so schräg , daß sie hinuntersallen mußte .
— Das nenne ich Sympathie ! Unsere Bekanntschaft beginnt damit ,
daß sie für mich in ' s Wasser geht .

„ Hall mich fest, " ruft sie kläglich , „ich falle , ich falle . "
Ich greif « sie an ihrem Kleid . Dann hebe ich sie vom Löwen

herunter . Die beiden kleinen Wasserköpf « spielen und tollen un -

betßtzunert , sie sind guter Laune .

„ Ich heiße Erna Schumann, " sagt dos Fräulein , dem ich das
Leben gere tel habe , „ich wohne Chausseestrah «, ich habe noch drei
Brüder , all « noch kleine . — Du , hast du Geld ? "

„ Ja , weun ich fortgehe , schenke ich dir Geld . "
„ Wieviel schenkst du mir dann ? "

„ Darüber muß ich noch nachdenken, "
„ Schenke miir drei Mark . "

„ Das ist mehr , als ich besitze . "
„ Was ? "
„ Warle nur ab ! "
Sie spiell mit den Wasserschädeln , die toben wie toll .

„ Du , waim gehst du denn fort ? "
„Gleich , meine Liebe . — Fürchte nichts , du sollst es haben — auf

Heller und Pfennig . "
„ Was ? " —

Zwei Damen gehen vorüber ; sie finden es unerhört von den
Kindern , daß sie beim Klettern so wenig die Kleidung schonen .

„ Ich kenne deine Cllern, " sagte die eine , „ich kenn « dich . "
Und die andere : „ Warte du nur ! "
Das kleine Mädchen steht da und rührt sich nicht . Di « süßen

Wasserköpfchen haben nichts begriffen . Die Damen gehen weiter .
„ Der Teufel soll sie holen, " sage ich. „ Sie kennen dich nicht ,

Erna , spiele nur weiter . "

„ Was ? Sie kennen mich gar nicht , was ? "

„ Nein , sie kennen dich nicht . "
„ Kommt zum Frühstück ! " sagt Erna Schumann und greift nach

einer Tüte , die sie an den Löwensockel gelehnt halle . In der Tüte
befindet sich eine Bananenschale . Sie erklärt den Brüdern , von
welcher Seite der Schale man sich ernähren könne , sie macht chnen
umständlich die Bewegung der Zunge vor . Di « Brüder blicken

interessiert auf die Vorführung . Aber sie begreifen nichts . Sie ver -
suchen das Kunststück nachzumachen , und ivenn es einem gelingt ,
einen Rest des Fleisches von der Schal « zu lösen , stößt er einen

Freudenschrei aus .
„ Wieviel kcstet eine Banane ? " frage ich.
„ Ich weiß nicht, " sagt Erna Schumann . Und nach einer Weile :

„ Sehr viel . "

Ich fange an , meinen Geldbestand zu überdenken ,
■ „ Gehst du bald fort ? " fragt Erna Schumann .

„ Ja . ja , ja , gleich . "
„ Ich habe noch Brüder . " —
Sie lächelt mich immerwährend an . —
„ Da, " sage ich.
Die beiden Brüder schießen daraus los , sie hält das Stück auf der

flachen Hand . Dann fliegen alle drei an mir vorbei .
Sie laufen um die Wette .
Sic rennen , klein , in der Ferne .
„ Bananen ! " rufen sie — „ Bananen ! "

lkrstavssübrmigen der Doch «. ITtont Dranutt . Th. : ,M e l h u s a I e rn * . —
Diensl . Volksbühne : „ Der arme Konrnd " : Deutsches Tü. : „ Die
heilige Johanna " : Schlohpark - Th. : „ Der Jongleur " . —
! Ml! w. Renaissance - Tb. : „ ThereseRaquin " . — Donneret Easino -
Theater : „ �atan Weib " . — Sonnab . Gr . Schauspielhaus : „ An
Alle " ; Th. amKursürstend . : . Herr Pipagran sährtnach Pari « " .

„wolletisteiti ' im Staatstheater .
Einmal im Jahre hat ein Staatstheater die Pflicht , Schiller zu

spielen . Aber — ach ! — selbst , wenn wir den „ Wallenstein " aus -
führen , finden wir keine Beziehung mehr zu ihm . Er ist uns —
Wallenstein . Zu wenig des Ewig - Güitigen ist in seiner und der
Piccolomini Tragik . Zu viel ist in leinen Gestalte . i der Gebund . ' ii -
heit an bürgerliche Gesetze und Gefühle , zu wenig fließen sie mit
der historischen Atmosphäre zusammen , in die sie gestellt sind . Um-
ivege hemmen den dramatischen Ablauf . Rhethorik hält auf . Wir
haben ein hellhöriges Ohr für hohle Klänge und ein schärferes Aug '
für den leeren Faltenwurf . Nur die Regie eines I e ß n e r kann
Schiller erlösen .

Jeßners Wallenstein — man sah gestern das „ Lager " und „ Die
Piccolomini " — ist , obwohl ein Kompromiß aus Tradition und
Gegenwart , keine Koalition , sondern eine Synthese . Es gab schim -
mernde Rüstungen , polternde Graubärte , Masken , untermalenden
Trompetenschall , sentimentale Jugend und so manche Deklamation .
Aber es gab vor allem knappe dekorattve und dromatnrgische Archi -
tektur , modernes Raumgefühl und viele Streichungen — fast immer
glückliche . Eins hindernde Detailausstattung , eine heroische Maske¬
rade — aber das inmitten eines Raumes , der die konzentrierte Ein -
fachheit ermöglichte . Es war ein Kompromiß . Aber im „ Lager "
und in den „ Piccolomini " muh rauschende Buntheit vorherrschen . -

Cesar K l e i n s Bühnenbilder waren entstanden aus der Tendenz ,
den Raum durch den Schauspieler gestalten zu lassen . Diese Masken
verloren sich manchmal im Raum , oder sie verwirrten sein « Gesetze .
We Generale sind biderbe , handfeste Kerle , der Idealist ist eir
schimmernder Pathetiker , der Jüngling ist „edel und „eniflcmr . nt " ,
der Diplcmat ist „ intrigant " , „höflich " und in Gold und Seide ge -
kleidet . Es ist ein Stück überlieferter Schiller , aber ganz besteit
von den Reminiszenzen , die uns mit ihm , mit der Schul « und mit
dem alten Theater verbinden . Es ist das geläuterte Schema
der Schillerschen Welt .

Zu dieser Aufführung waren die besten Schauspielerträfte ent -
boten — wie man gut « Trupper in ein « gefährliche Schlacht schickt .
So konnte es nicht fehlen , daß sich starke Momente voll drama -
tischer Spannung entluden : zum Beispiel : wenn Werner Krauß
als Wallenstein die Szene betrat , den Raum beherrschend , innig .
verhalten und groß , und , trotz der Maske , die Gestalt aus dem
Wort formend , den pathetischen Vers menschlich vereinfachend .
Agnes Straub lGräfin Terzky ) hatte einige reich «, voll « Mo -
ment « . Wie konnte sie in zwei , drei Auftritten die ganze Vielfalt
des reifen Weibes so enthüllen , daß sie doch verborgen blieb : die
Zärttichkeit , die Liebe . Bereitschaft zum Verrat , höchste Treue ,
Lächeln , Drohung , liebenswert und gefällig ! Leonhard Stecket
( als Kapuziner in „ Wallensteins Lager " ) gelang es , als dsm ein -
zixen in dieser Häufung von Typen , eine Gestalt zu sein . Und wie
nahe log doch gerade hier die Gefahr , Type zu bleiben . Um dieser
Gefahr zu entgehen , oerschmähte Alexander Granach als kroa -
tisch er General Isolani äußere Charakterisierungsmittel nicht . El «
behinderten die Entfaltung des eigentlichen Jfo ' ani , des Harmlos -
Naiv - Gefährlichen . Granachs Leistung bleibt in der Erinnerung
haften . — aber nur infolge der sorgfältig nuancierten äußeren Aus »



die Kpd . macht alles .
Es ist setzt ote sicher festgestellt , daß die vor wenige » Tagen

rmsßsholkne Paßzentrale m Neukölln eine Einrichtung der
Kommunistischen Partei ist . In der peinlichst genau ge -
führien Registratur dieser mit allen fjilfsntitteln reichlich ausge¬
statteten Zentral « befinden sich Verzeichnisse über die von ihr
ausgestellten falschen Pässe , deren Zahl hiernach rund 649 beträgt .
In de » Verzeichnissen sind mich die Namen derjenigen angegeben ,
für welche die gefälschten Pässe bestimmt waren . Die Nachprüfung
hat ergeben , daß diese 649 Personen durchweg der Kommunistischen
Partei angehören . Unter ihnen befinden sich fast alle bekannten
Führer der KPD . und fast alle diejenigen Koinmunisten , die zurzeit
polizeilich oder gerichtlich gesucht werden . Der Zusammenhang
mit der KPD - geht auch aus folgendem hervor : Die Mappe
„ Kgnsulate " enthält Auskünfte sanglicher hiesigen ausländischen
Konsulate über Einveiiebestiminungen für das betreffend « Land ,
Dies « Auskünfte aus entsprechende Anfragen sind , soweit
sie aus dem Jahre 1922 stammen , an den württembergischen kommu -
nistischen Abgeordneten Stetter , soweit sie aus dem Jahre 1923 her -
rühren , zu einem Teil an den Kommunisten Gaebel und zum anderen
Teil sowie die aus dem laufenden Jahre stammenden an die kommu -
nistische Reichstagsfraktion gerichtet . Zur Fälschung von F ü h -
rungszeugnissen und Beschäftigungsnachweisen usw . sind
fertige Bogen , Umschläge und Vordrucke verwendet
worden . Aus der Fülle dieser Firmen seien vorläufig folgende ge -
nannt : Wolf , Netter und Iakobi . Ambiwerke , Industrie - und Handels¬
kammer Berlin , Lithographische Anstalt Paul Kirchner , August Scherl ,
Hirsch - Kupfer - und

'
Messingwerke , Wilhelm Gvamenz - Tiefbau -

werke , Elektrizitätsgesellschaft Kurt Neumann u. Co. , A. Druck -
müller , Tempelhof , A. Gossen , Reinickendorf , Derby , Gesellschaft für
landwirtschaftliche Industrie , Fritz Troschke , A. Wertheim , Delta -
Kraftwagen . Berlin - Schöneberg . Baugesellschaft für Industrie -
gebäude , Berlin - Schöneberg , Gute Hoffnungshütte , Abteilung
Sterkrade , Düsseldorfer Röhren - und Eisenwalzwerke , Norddeutsche
Malzkaffeewerke Rostock , Benz - Rostock , König u. Bauer , Würzburg ,
Schumairn - Elektrizitätswerke , Leipzig - Plagwitz ,

Die Bekanntgabe weiterer Firnrennamen wird nach fortgesetzter
Sichtung des Materials erfolgen

Schon aus den bisherigen Ermittelungen er -
gibt sich , daß es der Kommunistischen Partei mit
Hilfe dieser Fälschungswerk st att möglich gewesen
ist , jedes nur irgendwie gewünschte Ausweis -
papier umgehend herzustellen .

Ein lebender Leichnam .
EMich , nach siebenjähriger Unterbrechung , ist ein neuer

russischer Zar ausgetaucht . Aus eigener Machtvollkommenheit
hat der Vetter Rilolaus II . , der Großfürst Kyrill , sich zum Kaiser
Äyrill I. proklamiert . In einem Manifest , das in der ruffifchen
monarchistischen Auslandspresse wie auch in der deutschvölkischen
Presse erschienen ist , erklärt er :

„ Der wieder ouegebrochene Hunger in Rußland und die von
der Heimat hmüberschalleniden verzweifelten Hilferufe fordern
gebietirisch , daß zur Rettung Rußlands ein « außerhalb der Stände
und Parteien stehende gzsetzstche Autorität aufgerichtet wird .

Deshalb habe ich als ältester im Zarenqeschlecht , als einziger
gesetzlicher Rechtsnachfolger des russischen Kalserthrons den mir

gebührenden Titel des russischen Kaisers cmgenontmen /

Merkwürdigerweiie wird diese Zarenproklamation dem rufst -

scheu Volke nicht aus Moskau oder Petersburg , sondern aus —

K o b u r g verkündet . Noch merkwürdiger ist es , daß dem „ Mani -

fest " ein Zirkular Nr . 1 beigefügt ist , in dem es u. a. heißt :

„ In Anbetracht dessen , daß Seine Majestät der Kaiser es
unter den obwaltenden Verhältnissen nicht als notwendig erachtet ,
den auswärtigen Mächten offiziell davon Mitteilung zu mach « » .
daß er den Titel eines Zaren wrgenommen hat , und fein
Manifest ausschließlich an das russische Volk

richtere , wird Seine Majestät der Kaiser sich den Ausländern

gegenüber nach wie vor als Großfürst bezeichnen . "
In d«r Tat «in sehr bescheidener Zar . Einer , der sich nicht in

ein Gedränge bogeben will !

Oer Alühlenarbetterslreik beendet . Die Urabstimmung der
Mühlenarbeiier über den Einigungsvorschlag ergab eine schwache
Mehrheit für besten Annahme . Damit ist der Streik der Mühlen -
arbetter beendet .

stmtung an Sprache , Tonfall , Kleid und Maske , Karl E b e r t s
fand für den Oktavio Piccolomini erst am Schluß die erforderliche
Ausdruckstraft , die nötig ist , damit der Zuschauer die historische
Objekttvität empfinde , mit der dieser Schuldtos - Echuldige dargestellt
ist und Schicksal erfüllt . Leo R e u ß aber wußte mit der — an

sich schwierigen — Rolle des Max Piccolomini nur wenig an zu -
fangen . Dieser Max blieb auf dem schmalen , gefährlichen Grat , der
das sentimentale Pathos Schillers von der Lächerlichkeit trennt .
Eine junge Schauspielerin , Sonie Reiner sThekla ) konnte den

gefährlichen Erat zeitweis « verlassen . — Es gab viel « Hervorruf «
und starken Beifall . Es war «in Sieg Ießners . . tb .

Die llnryfreie Kunstschau wurde heute mittag im Landes -
Ausstellungsgebäud ? am Lehrter Bahnhof eröffnet . Ei « vereinigt
mehr als anderthalb Tausend Gemälde , Graphiken und Plastiken
und überrascht durch ihr hohes künstlerisches Durchschnittsniveau :
die „ Schreckeriskaimnern " sind auf ein sehr bescheidenes Maß zu -
fammengeschrumpft . Eharvkteristisch ist das Durchdringen des neuen
Stils , den man „expressionistisch " nennt imd der sich nullt nur in
d>: n extremen Formen der absoluten Malerei dokumenttcrt , sondern
euch und vor allem in den gegenständlichen Bildern , die der Zahl
noch weit überwiegen . Auswärtige Künstler sind diesmal stärker
vortreten als « s früher üblich mark Italiener , Schweizer , Oesterreicher ,
Münchener , Dresdener , Leipziger . Dem Maler Franz Radziwill hat
man eine Srnderousftellung veranstaltet . Ein Saal enthält Kinder -

Zeichnungen . Wir werden auf die sehr interestants Ausstellung noch
ausführlicher zurückkommen . I . S.

Dalerij Vrjusoff . Aus Moskau kommt die Nachricht , daß der

Dichter Brjuioff ge starben ist . Brjusofs war einer der
bedeutendsten Vertreter der individualistischen Richtung in der mo¬
dernen russischen Literatur . 1873 geboren , wurde er erst als Dreißig -
jähr ! g: ir weiteren Kreisen bekannt und erlangte in den Jahren der

ersten russischen Revolution l1g95/0k ) eine außerordentliche Popu -
larität . Er war ein echter und starker Dichter , der mit der Feinheit
der Form einen tiefen gedanklichen Inhalt zu verbinden oerstand .
Den polttifchen und sozialen Zeifftrömunaen gegenüber verhielt er

sich nicht pa ' sio , sondern nahm entschieden Stellung zugunsten der um

soziale Neugestaltung ringenden Volksmasse .

llrooio . VortrSge . Theater : 12 . —15. „ Der V o I ! z ei < und Blinden -
sührerbund " . — 12 . - 19 . „ Die Gefafiren der Berge ' . —
15. „ Karnak und L u x o r — 16. . 18. . 19. . Alt - Berlin —
Kleiner Saal . 12. . 13. , 15. , 17. , 19. . Nagapate " . — 13. . Grapho¬
logie « . — 14. „ Physik und Technik ' . — 14. , 16. , 18. , 19, :
. Werden des Menschen « . — 15. » Unsere Nerven und
wi . r «. — 16. . Indisch « Gärten « . — 17. HhpnotiSmu »
und Okkultismus « . — 18. . Goethe « Metamorphose der
Pflanzen « .

. Allmutler ltalnr « heißt ein Kulturfilm , der aus dem Filminstitut
Deulig beivorget angcn und vom Deutschen Bund der Vereine sür natur -
gemäße Lebens - und Heilweise lNoturheilkimde ) , Tempelhoser Ufer 22, ge-
schassen wurde . Körpcikultur , Wandern , Siedlung , sind einige der lieber -
sckrisien der Hauptabteilungen dieses Films . Die Auisübrunp findet am
Sonntag , den 12. Oktober , vorm . U Uhr , im großen « aal der Urania ,
Taubeirstraß », statt .

Die letzte Frücht .
Auf den Feldern rings um Berlin find viele fleißig « Hände am

Werk , um die Wlntertartosfel , die letzte Frucht des Bodens , auszu -
buddeln und in Säcken oder auf Handwagen nach Hause und in den
Keller zu bringen . Wer Gelegenheit hat , in diesen Tagen über die
Bannmeile Berlins hinanszukommsn und an großen Gütern vorbei -
zuwandern , sieht auf den weiten und breiten Kartoffelfeldern hun¬
derte von Menschen bei der Arbeit . Die Zeiten sind ernst , die Preise
für Mehl , Fleisch , Butter und Eier steigen ständsg . und mit beson -
de rem Interesse blickt man - dem Ausfall der Kartoffelernte entgegen .
Vielen ist nachgerade der Humor ausgegangen , und sie haben heule
kein Verlangen danach , festzustellen , ob wieder einmal das alte und
bekannte Sprichwort zutrifft , daß die dümmsten Bauern die größien
Kartoffeln haben , sondern ob überhaupt viel « und gute Kartoffeln
geerntet werden . An dieser Stell « ist vor einigen Wochen darauf
aufinertsam gemacht worden , daß die Aussichten der Kartoffelernte
nicht allzu rosige sind , und daß dos lange nasse Wetter zum Teil
verheerend auf die Früchte eingewirkt hat . Inzwischen hat sich die
Situation gebessert , trockenes Wetter ist eingetreten und hat die
Kartoffeln , abgesehen von einigen Gegenden mit fettem Boden , gut
und groß werden lassen .

Zum Glück hält das trockene und in den Mittagsstunden warme
Wetter auch während der Ernte an , zum Glück sür die Arbeiter und
Arbeiterinnen auf den Feldern . Die großen Güter müssen zur Be -
wältigung der Ernte Hilfskräfte einstellen , Arbeitslose aus der
nächsten Stadt , unterernährte und meistens jämmerlich gekleidete
Menschen . Sie leiden natürlich sehr unter den Unbilden der Witte -
rung , und wenn der Regen beim Ausbuddeln der Kartoffeln den
ganzen Tag herniederrauscht , ist die dünne Kleidung bald durchnäßt .
Der Herr Riitergutsbesitzer aber , bei dem sie in Lohn stehen , für
den sie gegen ein geringes Cndgelt die Kartoffelernte besorgen müssen ,
hat absolut kein Verständnis für diese armen und durchnäßten Men -
scheu . Meistens find sie in Schuppen primitiv genug untergebracht ,
schlafen auf Stroh , in dem es nicht selten lebhaft genug zugeht , und
wenn sie am nächsten Tag in aller Frühe zu neuer Arbeit sich er »
heben , sind d! « Kleider noch nicht getrocknet . So müßte man eigentlich
das alte und vorhin zitierte Sprichwort so formulieren , daß es lautet :
Der Bauer und Besitzer hat die großen Kartoffeln , und der Arbeiter
ist der dumme dabei !

Wie immer ! Hoffen trir , daß das trocken « Wetter andauert ,
und daß die Kartoffelernte ergiebig ist . Denn Kartoffeln find ja
immer noch die Hauptnahrung für weite Kreise unseres Volkes . Das
Huhn im Topf an jedem Sonntag für jeden Bürger kommt erst , wenn
die — Deutschnationalen regieren werden !

Die Untersuchung öes Kktieoschwinöels .
Eine Frage , die der Klärung bedarf .

Die Untersuchung des Aktienschwindels ist gegen die bisher als

beteiligt festgestellten Personen soweit abgeschlossen , daß die Der -

hasteten heute dem Untersuchungsrichter vorgeführt werden . Der
Baron v. Blumenthal aus der Nassauischen Straße , Direktor
Werner Iakobi aus der Schönhauser Allee 158 , ein Mann von
32 Jahren , sein jüngerer Bruder Günther Iakobi und der Direk -
tor Heinrich Römer , der 42 Jahre alt ist und am Kurfürsten -
dämm wohnte .

Sie sind all « geständig . DI « Triebfeder waren v. Blumenthal
uyd Boeck . Di « andere » bleiben dabei , daß sie zunächst von den
Fälschungen nichlz gemußt hätten . Sie b&tter , sie erst erfahren ,
nachdem sie mit ihren zu einem Konzern züsammen- geschlossenen Un -
ternehmnngen in SchwieriKkiien geraten seien und jetzt mitgemacht ,
weil si « keine andere Möglichkeit gesehen hätten , aus ihren Ben -
bintlichkeiten herauszukommen . In der Folge hätten Boeck und
Blumenthal immer mehr und stärker out die Beschaffung
neuen Geldes gedrängt . Ihnm fei nichts weiter übrvggebiie -
ben , als nun alles mitzumachen . Boeck hat auch auf eigene Hand ,
ohne daß Blumenthal oder die anderen es wußten , gefälschte Aktien
aus dmi Vorrat entnommen und bei Bekannten untergebraH .
Diese beliehen sie mit 5999 bis 59 990 M. Aus diesen Quellen wird
Boeck , der , wie wir lchon mitteilten , jetzt aus London an einen
Berliner Bekannten geschrieben hat , wolsi das meiste Geld hinter
sich haben . Daß auch die anderen Beteiligten an die Flucht ins
Ausland dachte » geht daraus hervor , daß sie alle ihre Auslands -
passe , die sie für ihr « geschäftlichen Unternehmungen bereits besaßen ,
frisch hallen visieren lasftn . Der Chauffeur Broun ist wieder
auf freien Fuß gesetzt worden . Es ist ihm nicht nachzuweisen ,
daß er bei seiner Tätigkeit gewußt hat . daß es sich um Aktienfäl -
schungen und Schwindeleien handelte . Mit der Vorführung der
Verhafteten sind die Ermiillunzen Im ganzen noch nicht abgeschlossen .
Es besteht vielmehr der Verdacht , daß noch mehr Mittäter oder Mit -
wisser vorhanden sind , und noch dieser Richtuttg setzt die Kriminal .
inspektion C. dt « Nachforschungen noch weiter fort .

Uns erscheint bei diesem ungeheuren Schwindel noch eine ander «
Frage ausfällig und der Klärung bedürftig . Es muß bei der Be -
Handlung der Aktienfälschung in der O essen tlichkeit auffallen , daß
man sich sehr «ifri ? mit den Fälschern selbst beschäftigt , kein Wort
jedoch darüber verliert , wer den Fälschern die Verwer -
tung dieser Aktien so leicht gemacht hat . Es ist doch
immerhin erstaunlich , wenn eine erst seit wenigen Wochen bestehende
Akttengcsellschast plötzlich über 699999 M. nominell Aktien
der Vereinigten G le >n z st of fa b r i ke n und über große
andere Aktienpakete verfügt , wenn man ihr ganze Bündel davon
nicht nur bei einer kleinen Stadtkasse , sondern sogar in der Giro -
zentrale Brandenburg selbst ohne vorherige Nach -
Prüfung und noch dazu nach Kasscnschluh entgegennimmt .
Wie ist e-j möglich gewesen , daß di « Viktoria G. m. b. H. bereits
in den Besitz des Geldes gelangt war . trotzdem die Aktien am Frei¬
tag . den 3. Olloder , nach Kassenschluß eingeliefert waren und der
Schwindel bereits am Sonnabend , den 4. Oktober ,
früh entdeckt war ? Das Geld sollte doch bei gemeinnützigen
Kassen nicht so locker sitzen . Man frogt : hat der Verwalter der
Esfektendepots der Girozentrale , Direktor Strangmann , gegen
den dem Direktorium der Zentrale befreundeten Schieber Iakobi
die Sorgfalt ein ' s ordentlichen Kaufmannes walten lassen ? Leicht -
sertiqkett oder Unbesonnenheit der Geldgeber muß geradezu als
Prämie auf Aktienfälschungen wirken . Das Vertrauen
in die öffentlichen Kreditinstitute müßte auf das schwerste leiden ,
wenn man ähnlichen Vorkommnissen nicht mit allen Mitteln vor -
beugte . Diese von uns ausgeworfene Frage erscheint uns so wichtig ,
daß wir hoffen , daß sich der Finanzausschuß sehr eingehend mit ihr
beschäftigen wird . _

Nochmals : Was geht da vor ?

Der Berliner Magistrat bestätigt unsere gestrige Mitteilung über
die Stellenschiebung Helmke - Benecke der Sache noch ,
verweist aber olle daran geknüpften politischen Bermutungen in
das Reich der Fabel . Folgende Tatsachen stehen nunmehr also fest :
1. Der trefflich eingearbeitete , zudem ehrlich demokratisch gesinnt «
Magistratsoberschulrat Helmke muß seinen seit drei Iahren
treu verwalteten Posten verlassen , um — wie der
Magistrat so schön sagt — „ vorläufig " das ihm zunächst völlig
fremde Ressort des Berufsschulwesens zu betreuen . Darunter leidet
nun zunächst einmal die Sache des höheren Schulwesens selbst . Was
tut das ? Schafft man doch auf diese Weise ein höchst erwünschtes
Vakuum . 2. In besagte Stell « bettet sich nunmehr ausgerechnet der
derzeitige Verweser der abgebauten Pnulsen - Stelle , der volks -

parteiliche Studien - und Stadtrat B e n e ck e. Keine Sekunde

ist diesem der Gedanke gekommen , daß er selbst „provisorisch "
die Berwoltung des Fachschulwesens übernehmen könnte , von dem
er doch zurzeit so v! «t versteht wie Helmke . Dann bliebe doch

wenigstens das höhere Schulwesen unangetastet in der gleichen
Hand , während jetzt zwei Verwaltungen zugleich die
N o t des Ueberganges und der Einarbeitung er -
leiden müssen . 3, Es ist also eine Stelle der Gehaltsttaffe 13

abgebaut und 16) ? in bar eingespart . Rur scheinbar , denn der der -

zeitig « Verweser bezieht neben seinem Studienratsgehalt nach
Gruppe 11 noch ein Sechstel der Sonderklasse 1 als politischer un¬
besoldeter Stadtrat . Nun kann dem Oberpräsidenten „ bewiesen "
werden , daß dem Sinn der Abbauverordnung Rechnung getragen
ist ir . id somit die . Stadtschulrats st ello durch einen
anderen als Pauls « » wieder besetzt werden darf .
Sollte da etwa Herr Ben ecke sckion wieder in Reserve stehen ?

So etwas wagt man „ Verwaltung " zu nennen in einer Zeit ,
da für einen Paulsen kein Platz mehr ist ! Wo bleibt da di « Fiih .
rung des Magistrats durch den Demokraten Böß ? Er scheint - »r
Volkspartei völlig in die . Hand gegeben zu sein .

Er beschimpft öie Republik .
Eine rednerische „ Celflung " des Pfarrers koch .

In der letzten Sitzung der Vezirksverjammlung des V e >

waltungsbezirks Fri drichshain kam es infolge dcr
provozierenden Aeußerungen des saltsam bekanntc - n octitschnationalcn
Pfarrers Koch , gegen die Republik , zu erregten Szenen . Die

Deutschnationalen hatten einen Antrag eingereicht , der gegen die

Anstellung eines unbeioldeten Eemeindebeamten protestierte , weil

dieser anläßlich einer Beteiligung an einer Straßendemonstration
vor einigen Iahren bestrast worden war . Diese Gelegenheit benutz ! «
nun der Pfarrer Koch , um gegen den R�i chspräsidenten
und gegen die Republik in der umflätigsten W? i s e
z u schimpfen . - Seine Aeußerungen über die b l ö d s i n n t � e n
Zustände in der dreckigen Republik riefen auf der linken
Seite der Versammlung einen derartigen Entrüstungssturm hervor ,
daß zeitwetlig jede Verhandlung unmöglich war . In die Enge ge -
trieben , kam diesem sauberen Herren sein schwaches Gedächtnis zu
Hilfe . Den Ausspruch dreckige Republik getan zu haben , war ihm
„ nicht bemußt " , sollte er ihn jedoch getan haben , so würde er
den Ausspruä ) zurücknehmen . Es wird nun wirklich Zeit , baß
man gegen die dauernden Anpöbeleicn gerade durch Beamte der

Republik , die wohl das Geld der dreckigen Republik in Empfang
nehmen , im übrigen aber diese des jeder sich bietenden Gelegenheit
beschnnpfen , ganz energisch zu Leibe geht .

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden die Anträge der

Sozialdemokraten über die Inbetriebnahme der Schul -
badeeinri6 > tungen und Einrichtung von medizinischen Bädern

jeder Art im Stadtbad Friedrichshain angenommen .

Die Tpandaucr Raubtaten aufgeklärt .
Nach einem Raubübcrfall im Vorgsdorfer Walde wurde vor -

gestern abend , wie wir mitteilten , «in gewisser Adolf M a r k o w i tz
in Hermsdorf festgenommen . Er hatte dem Friseur N o d e w a l d aus

Borgsdorf mit vorgehaltenem Revolver die Barfchoft von 23 llsi .

und das Fahrrad genommen . Der Räuber ist ein 19 Jahre alter

aus Tangermünde gebürtiger früh verdorbener Bursche . Der Der -

dacht , daß der Verhaftete nicht nur den Ueberfall im Walde von

Borgsdorf , sondern auch die in den letzten Tagen gemeldeten
Räubereien in der Spaedauer Gegend verübt habe .

hat sick) jetzt bestöttgt . Ter Verhaftete wurde von Hermsdorf nach
Berlin gebracht und dem Raubdezernat der Kriminalpolizei vor -

geführt . Er leugnet « erst die anderen Ueberfäll «, gab sie aber endlich

zu , besonders weil man den vernickelten Revolver , den

einer der Ueberfallensn bei dem Täter gesehen hatte , noch bei ihm
fand . Der Verhaftete sagt , daß ihm Arbeit weder in der Stadt noch
bei den Bauern gefallen habe . So kam er . ein gewalttätiger Mansch .

d<x vor nichts zurückschreckt , auf den Gedanken , sich durch Raub
Geld zu beschaffen . Am 6. d. M. überfiel er den Arbeiter

Stshmaner aus der Iohannisstraße zu Spandau in der Garten -

fclder Straße und versuchte ihn zu berauben , nachdem er beo. ' tts

am 4. Oktober den Maler Klein aus Staaken seines Fahrrades
und seiner Barschaft beraubt hatte . Nach dem mißlungenen lieber »

fall in der Gartenfelder Straße legte er sich gleich am nächsten Abend

an der Gawwer Chaussee wieder aus die Lauer und raubte dem

Pförtner Rein bald Schulze au » Gatow das Fahrrad und 19 M.

Der Ueberfall auf Rodewald führte dann zu feiner Verhaftung . Wer

zur Aufklärung beitragen und insbesondere darüber Mitteilung

machen kann , wo M a r"k o w i tz in Berlicr Unterkunst gefunden hat .

wird ersucht , sich unverzüglich bei dem Leiter des Roubdezernots

Kriminalkommissar Werneburg Zimmer 89 des Polizei -

Präsidiums zu melden . _

Die Abfahrt öes Z. K . 5 wieder verftboben .
Die Abfahrt des Z. R. 3 nach Amerika ist wieder abgejagt

worden , weii die Temperatur derart gestiegen war , daß die

Tragfähigkeit des Luftschiffes sich sehr stark vermindert Hatto . Bor -

läufig ist beabsichtigt , am Sonntag zu einer wesentlich früheren

Stunde abzufahren . D' e Entscheidung wird heute abend um 6 Uhr

noch Prüfung der Wetterlage getroffen werden .

Der amerikanische Luftkreuzer „ Shenandoah " hat seinen

Flug über das Festland vollendet . Er ist gestern abend um eis Uhr

ftt San Diego eingetroffen . Es ist das erst « Luftschiff , das den

amerikanischen Kontinent überflogen hat . Die Fahrt erfolgte , weil

die „ Shenandoah " die Hall ? an der Ostküste für Z. R. 3 räumen

mußt « . Nur an der Westküste ist «in sür die Aufnahme der „ She -

nandoah " geeignete Hall «.

_ _ _

Sezirksvorftanü .
Heule abend 6 Ahr : Sitzung im Konferenzzimmer der . Vorwärts " -

Redaktion . Liodenstr . 3.
_

Theater öer Woche .
Bom 13 . bis 3 « . Oktober 1984 .

B»ll «b»yu«: 12. Don Carlo ». 13. ®« t tote Tag. 14. und 15. . 15. bis 20.
Det arm « Konrod . 15. und 17 Schneider Wibbel . — Deutsch «» Thl - t - r :
13. und 20. Michocl Krämer . 14. bis 19. Die heilige Zohanno . — Opern -
hau »: 12. Wollllre . 13. Covalleria rusticano . Bajalui . 14. Boheme . 15. So -
loroe . 18. Tiefland . 17. Madame Bultcrfly . 18. Mona Lisa. 19. Ariadne
20. Violelta . — KtoU- Opct : 12. und 15, greischily . 13. und 20. To- oa . 14. und
18. Maskenball . 16. Mannt Echicchi . L- ierkaften . 17. und 1». Fliegender
Holliinder . — Schauspielhaus : 12. , 18. und 19. Wollenstein , Lager . Piccolo¬
mini . 13. , 17. und 20. Wallcnstein « Tod. 14. und 13 Peer Gynt . 15. Käth -
dien tion S- ilbronn . — Schill cr - Theater - 12. , 18. , 17. , 19. und 20. Dr. «laus .
14. und 18. Fuhrmann Hcntschel . 15. und 10. Torauaio Tasso. — Kammer .
spiele : Die tote Tante und andere Begebenheiten . — Lessing - Theater : Wien
gib acht. — Theater iu der «öniggräher Strastc : 12. . 14. 15. , 17. bis 19.
Erich TIV. 13. , 16. und 20. Viktoria . — Deutsches Opernhaus : 12. Tasea .
13. und 20. Tristan und Isolde . 14. Figaros Hochzeit . 15. Fibelia . 16. Aido .
17. Die toten Augen . 18. Die Meistersinger von Rilrnberg . 19. Margarethe . —
Srahe , Schauspielhaus : Die zehn Gebote . Ab 18. An Alle ! — Große Bolls -
oper im Theater des Westen «: 12. bis 17. Russische , Ballett Daghilew . 13. Fra
Diavolo . 19. Martha . 20. Die lustigen Weiber von Windsor . — Renaissance -
Theater : 12. bi » 14. Scheiterbausen . Ab 15. Therese Raguin . — Die Tribüne :
Der einsame Weq. — Deutsche » Künstler - Theater : Der Tanz um die Liebe . —
Knwödienhau »: Der unwiderstehliche Kassian . — Berliner Theater : Der süße
Kavalier . — Rene » Theater am Fao: Die Reise nach Amerika . — Trlauoa -
Theater : Lolott . — Resident . Theater : Die vier Schlaumeier . — sientral - Theater :
Der G' wissenswurm . — Theater in der Kommandanteuftraße : Mister Globe »
itotier . — Dramatische » Theater : 13. bis 15. , 18. bis 20. Methusalem . 16.
unb 17. Gilles und Ieanne . — Komische Oper : Das bat die Welt noch nicht
geseh ' n! — Lusispielhaus : Die Iwillingsschwester . — Metrapol - Theater : Gräfin
Mariza . — Reue » Operetten - Theatrr : Borstadttheater . — Thalia - Theater :
giaeunerliebc . — Theater am Rollendorsplaß : Die Geliebte Er. Hoheit , —
Theater am Knrfürfteudamm : Helden . — Kleine « Theater : Gin idealer
Gatte . — Wallner - Theater : Uriel Aeosta . — Walhalla - Theater : Barietevo »
stelluna . — Rose - Theater : Alt - Seidelberg . — Kasino - Theater : 12. bi » 15. Muh
Liebe schön sein. Ab 16. Satans Weib. — Intime « Theater : Liebeslonzerv .
Tempo — Tempo ! Seebad . — Schloßpark - Theater Stegliß : 12. und 13. Ro».
mershdlm . Ab 14. Dcr Jongleur . - Theater im Abmiralspalast : Noch und
Noch! — Apollo - Thcaier : Das lachende Berlin .

Rachmittaq » » orstellungen . Vrlksbsibne : 12. und 19. Der
Heimatlose . Die Rache des perböhnien Liebbabar ». — Schiver - Theater : 12. Tor -
guaio Tasso. — genteal - Tbeater : 12. und 19. Moral . 18. Jugend - Volksbühne :
Was ihr wollt . — Theater in her Kommandantenstraße : 12. und 19. Die
Mädels von Dawos . — Nose- Theaier : 12. Minna von Barnhelm . — Zutime »
Theater : 12. Wotan » Abschied . Diplomat im Dienst . Der blaue Pyjama .



OeVmWhostsbelvegung
Zurück in Sie Gewerkschaften !

Di « Berlin « ? Zahlstelle des Buchbindervsrbandes , d' « unter den
kommunistischen Quertreibereien , die zul «tzt zur Mldung einer
6orrt >erorgcnifctm führten , außerordentlich zu leiden hatte , nahm
Donnerstaq in überfüllter Berlammlunq zu den neuen Einigungs -
Parolen Moskaus Stellung . Genosse H a u e i s e n, der Vorsitzende
dss Verbandes , ging in seinem Referat auf die Tätigkeit der Kom -
munisten in der Zahlstelle ein . Er konnte für alles ein reiches
Materiol beibrngen . Di « fortgesetzten Wühlereien stellten an den
Langmut des chauptvorstandes starke Anforderungen , so daß schließ -
lich eine Anzahl von Mitgliedern ausgeschlossen werden mußte . Die
Ausgeschlossenen vollzogen nunmehr offiziell die bereits begonnene
Gründung des bekannten „ Oppositionsverbandes " , der aber zu keiner
Bedeutung kam . In seinen weiteren Ausführungen ging Haueisen
auf die Anstellung der KPD . zur Gewerkschaftssrag « ein . In der
Partei bestanden schon immer verschiedene Auffassungen : die einen
wollten die Gewerkschaften sprengen und eigene Organisationen
gründen , während die andere Seit « eine „ Eroberung " der Gewerk -
schoft - n von innen heraus für richtig hielt . Nachdem eine Zeitlang
die erster «» die Oberhand hatten , erfolgten von ihren gelehrigen
Schülern die Neugründungen von „ revolutionären " Gewerkschaften .
Der diesjährige „Weltkongreß " der Roten Gewerkschaftsinternationale
ging aber von dieser Taktik ab , indem Sinowjew die Parole aus -
gab : „ Zurück in die Gewerkschaften , in die verfluchten teaktionären ,
konterrevolutionären Gcndarmengewerkschaften ! " Das «ine war so
wenig eine „ revolutionäre Tot " , wie das letztere etwa ein Ausfluß
der Erkenninis war , daß die Neugrllndung von Gewerkschaften nicht
zum Segen für die Arbeiterschaft gereicht . — Wenn jetzt die Spalter
von damals mit Anträgen an die alten Gewerkschaften herantreten .
die Spli tterorga nisati onen geschlossen zu übernehmen , so ist auch das
wieder nur die Ausführung von Parteibeschlüssen der KPD . Aber
den Leuten ' m oppositionellen Buchbinderverband ist es damit gar
nicht ernst . Sie sehen i ' nre Existenz bedroht , deshalb folgen sie schein -
bar den Parolen aus Moskau . Auf for anderen Seite ober wettern
sie in Flugblättern und in ihren Zeitungen gegen die wechselnden
Anordnungen der Kommunistischen Partei . — Haueisen kam am
Schluß seiner Betrachtungen zu dem Ergebnis , daß nach diesem
Doppclspiel , das da getrieben wird , «ine Üebemahme der Sonder¬

organisationen nicht in Betracht käme . Der Verbandsvorstand halte
aber seinen bislang stets eingenommenen Standpunkt auch weiterhn
ausrecht , daß jeder Berufsangehörige , gleich , welche
politische Meinung er habe , im alten Verband eine 5) « im -

st ä t t e finde . Sollten die Mitglieder in den Oppositionsrerbänden
erkannt haben , daß sie lediglich Opfer der ständig wechselnden Pa -
rol, : n aus Moskau geworden sind , so steht ihrer Rückkehr in den

Vuchdinderverband nichts im Weg « . Sie sind uns willkommen ,
sagte Haueisen unter dem Beifall der Versammelten , mr begrüßen
sie als Mitkämpfer unter der Fahne der Amsterdamer
Gewerkschastsinternationale .

Nach kurzer Aussprache nahm die Versammlung eine Ent -

schließung im Sinne des Referats einstimmig an .

«kitte Nieöerlage üer kommuniften .
Zei der Wahl zum Berliner Gcfamtbekriebsrak .

Wie uns vom Gkmeinde - und Staatsarbeiterverbond mitgeteilt
wird , haben die Kommunisten bei der Wahl zum Gesamtbetriebsrat
für die Betriebe und Verwaltungen der Stadt Berlin eine « n t -

scheidende Niederlage erlitten . Bisher war das Verhältnis
zwischen den Vcrtmtern der SPD . und der KPD . ein schwanken »
des und es wurden infolgedessen fortgefetzt Kämpfe mit wechselndem

Erfolge ausgefochten . Der Gesamtbetriebsrat wird von den Be -
triebsräten der einzelnen Betriebe , also in indirekter Wahl ge -
wählt . Bei der nun vorgenommenen Neuwahl erhielt die SPD .
von 249 abgegebenen Stimmen der Arbeiterrät « 150 Stimmen und
13 Mandate , die KPD . 85 Stimmen und 7 Mandate . Ungültig
waren 6 Stimmen . In der Gruppe der Angestellten erhielt die
SPD . 65 Stimmen und 7 Mandat « , die KPD . 30 Stimmen und
3 Mandate . Der Gesamtbetriebsrat setzt sich somit aus 20 Mit -
gliedern der SPD . und 10 Mitgliedern der KPD . zusammen . Zu
bemerken ist , daß die KPD . , in der Ueberzeugung , bei der Wahl die
Mehrheit zu bekommen , es abgelehnt hatte , mit unseren Genossen
eine gewerkschaftliche Einheitsliste aufzustellen .

Zum Lohnabkomme » bei der Straßenbahn .
In unserer heutigen Morgenausgabe brachten wir im Auszug

die neue Lohnvereinbarung für die Arbeiter und das Fahrpersonal
der Berliner Straßenbahn G. m. b. H. Die Vollversamm -
lung der Straßenbahner gestern abend debattiert « sehr eingehend

' über das Ergebnis der Tanfverhandlungen . Nach dem Bericht von
Hill er ist an dem Manteltarif nicht viel geändert worden . Nur
die Vergütung für Arbeitszeit , die über die rein « Fahrzeit hinaus
geleistet wird , wurde von 16 ? h auf 25 Proz . für die Fahrer und
20 Proz . für die Schaffner erhöht . Wegen der Freistellung von
Betriebsratsmitgliedern ist eine gütliche Einigung mit der Direktion
ebenfalls noch nicht möglich gewesen . Die Direktion hat bisher
noch nicht eingesehen , daß die Aufgaben eines Betriebsrats in einem
Betrieb mit 12 000 Beschäftigten die Freistellung mehrerer Betriebs -
ratsmitglieder notwendig macht . Die Arbeitsgerichte werden dar -
über zu entscheiden haben .

In der Aussprache wurden die Lohnerhöhungen von den un -
gelernten Arbeitern und den Saisonarbeitern als durchaus unge -
nügend bezeichnet . Die Redner vom Fahrpersonal wandten sich
besonders gegen die immer noch beibehaltene lange D i e n st z e i t.
Die Ausarbeitung der D>enstpläne lasse jedes Verständnis für die
nerven fressen de Tätigkeit des Fahrpersonals oermissen . Jede an -
gebotene Mitarbeit wird abgelehnt ; di « Folgen sind die Un -
fälle . Es wurde schließlich eine Entschließung angenommen , in
der es heißt :

„ Die Versammelten betrachten die erneuten Lohnerhöhungen
als eine Etappe auf dem Wege der Verbesserung ihrer wirt -
schoftlichen Lage . Sie bringen femer zum Ausdruck , daß auch bs -

züglich der Regelung der Dienstleistung des Fahr -
Personals ein « Erleichterung zugestanden ist , obgleich die Mit -
arbeit sowi « die Kontroll « über die Dienstpläne leider nicht
zugestairden worden sind . Sie beauftragen die Verbandsleitung , er -
neut in diesem Sinne tätig zu sein , um dem hier gesteckten Ziele
näherzukommen . "

Die Direktion der Straßenbahn wird sich hoffentlich nicht der
Erwartung hingeben , daß durch diesen Tarifabschluß alle Verbin -
düngen für ein gutes Verfältnis zwischen Publikum und Straßen -
bahn erfüllt sind . Di « Lohnerhöhungen sind ungenügend in einer
Zeit , in der an Stelle des versprochenen Preisabbaus täglich neue
Preissteigerungen eintreten . Wir haben die Direktion in vielen
Artikeln und Aufsätzen auf di ? Mängel hingewiesen , die zur Unzu -
friedenheit des Personals und auch zu den fordgesetzten Unfällen
und Zusammenstößen führten . Neben einer guten Ernährung müssen
dem Fahrpersonal — und auch den Werkstattarbeitern — g e -
nügend lange Ruhe - und Erholungspausen gewährt
werden . Die achtstündige Arbeitszeit darf nur H ö chst a r b e i t s -
zeit sein .

Streik in der Teppichfabrik M . Protzen u . Sohn .

Die Textillöhn « sind im allgemeinen niedrig , die Firma Protzen
zahlte aber i . cch weit unter den Durchschnitt und zwar , weil die
Arbeiterschaft nicht die öi - Stundenwoche schlucken wollte » Di «
Arbeiterschaft forderte eine Neuregelung sämllicher Akkordpreise nach
oben , eine Erhöhung der Stundenlöhne um 50 Proz . und Anerken -

nung der 46 - Stundenwoche . Die Akkordpreise in anderen Teppiche
fabriten sind im Durchschnitt 50 Proz . hoher , ebenso di « Stunden -

löhn «, und die 46stündige Arbeitswoche besteht auch in anderen

größeren Textilbetrieben . Die Forderung der Arbeiterschaft war

also recht und billig . Di « Firma lehnte diese Forderung ab und bot
eine Lohnerhöhung an , die eine Steigerung von 10 bis 20 Proz .
ausmachte , aber nur bei Anerkennung der 54stündigen
Arbeitswoche . Die Arbeiterschaft sollte den nächsten Tag di <s «s

Angebot annehmen oder keine Lohnaufbesserung erhalten . Das An -

gebot wurde ein st immig abgelehnt und alz richtige Antwort
der Streik beschlossen .

Das bolschewistische Torado .

Die „ Rote Fahne " gibt sich große Mühe , ihren Edo Fimmen
und ihre Moskauer Geldgeber herauszureden . Sie muß deshalb an
den von uns mitgeteilten Tatsachen herumreden und einen Aufwand
von Kraftausdrücken gebrauchen , der niemanden über ihre inners

Schwäche hinwegtäuscht . Wir stellen also abschließend fest : Edo

Fimmen hat nach einwöchigem Aufenthalt in Moskau , ohne di «

Möglichkeit zu haken , die russischen Verhältnisse wirklich zu kennen ,
den Moskauer Arbeitern erzählt , daß die westeuropäischen Arbeiter

„ froh " wären , wenn sie die Freiheit der russischen Arbeiter genössen .
Di- ese Freiheit besteht , wie wir auf Grund der offiziellen Leröffent -
lichungen der Sowjetbehörden festgestellt haben , u, a. darin , daß die

russischen Arbeiter streiken müssen , um ihre Löhne zu bekommen ,

die , wieder nach offiziellen englischen Veröffentlichungen , etwa

70 Proz . des Vorkriegslohnes betragen . Und vor dem Kriege waren

die Löhne der russischen Arbeiter so ziemlich di « nidrigsten in

ganz Europa . So sieht die bolschewistisch « „ Diktatur des Prole -
tariats " aus !

?- r - nwortlicki fllr Politik : Ernst Sieut »: Wirtschaft : «rtur «at - rnu »;
Ecwcrlschafisbcwegung : Fr, Ejikorn : Feuilleton : Dr, John Tchikowsii : Lokales

und Sonstiqes : Willy Möhns : Anzeiqen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin ,
B- rlaa : Vorwörts - Verlo » G, m. b. S- , Berlin . Druck: Vorn- ärts - Buchdruckeret
und V- rlaasanstalt Paul Singer u, Co. , Berlin CW, 68, Lindenstrahe 3.

Freireligiöse Gemeinde

Kulturgemeinschaft der Freidenker
Jeden Sonntag Vormittag llUhr

Oeffentlicher Vortrag in Berlin N, Pappel - Allee 15 .

12. Okt . Herr A. CRISPIN ; .
Betrachtungen über Bevölkerungsgesetze .

19. Okt . Herr E. HIMMEL : Die klassische Klavier - Sonate
mit Erläuterungen am Flügel .

26 . Okt . Herr Dr . M. BRIE : Weltuntergangsmythen .
2. Nov . Herr Dr . W. KUNTZ : Georg Henvegh .

Am 21. Oktober , abends Vit Uhr , in Neukölln , Karlsgarten

OEFFENTL1CHE VERSAMMLUNG . ,84/ -

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdil . dem Verb, sozialer Baabetriebe

Berlin N 24 , Elsüsser Str . 86 - 88
— Fernsprecher : Morden 1198 —

Herstellung elektr . Lidit - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller
■ - elektrisdier Bedarfsariikel • -

Ausführung sämtl . Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit •

Verlangen Sie beim Einkauf aus -

den" echten NMll ' X- MVSll .
Nur dann sind Sie sicher , ein erst¬
klassiges bestes Fabrikat zu erhalten .
In den meisten Geschälten erhältlich .
Neue Niederlag . richtet ein C. Rücker ,

Brlln. ütMenbetgerStraHe22 (Kgtt. 3861). .

teppdeckcn
preiswert , direkt Fabrik
Bernhard Strohmandel ,
72WalIst . 72gU Splttelmarkt ,
C. 6ei,bclft u. NikoIsburg . PI . 2
AlteS ! eppdcck . wcrd anlaeard

Unser Prinzip : Massenumsatz / Qimiitätswarc / Kleinster Nutzen

anläßließ unserer Gescßäfiseröffnung sprießt für unsere Ceistungsfäßigkeit und billigen Preise !

Weitere äußerst

gaiiBHBOjiwaren — Kleidersielle — Seiflenslotie

Bernden barch ent - - - - - -« . • « 48 " .

LmOil 90 cm droit , vollkräftige Ware , Meter . . 95 , 85 75 Pt .

Stangenleinen , Bettdamast 98 "

�tOStlimStOffe doppeltbreit , schwere Ware . Meter Ff .

Römische Rockstreifen ÄTÄÄ 275

ßeins . Cröpe de chine iÄ " . FaÄe5 595

vorteilhafte Angebote :

tDaien-Koniaklion

— Siafler - KsafeKlion

M »
Seiden - Trikot - Kleider « t� - » 87S

Cheviot - Kleider 3 "
l/i eski nm Wr Tans a . Gesellschaft in Samt . Seiden - efl 50
Rjemer Trikot und Crepe de chine M. 39 . 50 , 24 . 50

Bw8SSBa . fi « ! fUr Damen und Backfische , jn Flausch - , A75
rianicl Velour - u. Tuchstoffen . M. 29 . 75 , 26 . 75,14 . 75 V

Kinder - Kleidchen SÄV�T « l25

Knaben - Hosen
garnierung M. 3 . 25 , 2 . 45

aus praktischen , haltbaren 4 * 75
Stoffen . . . M. 3 . 75 , 3 . 25 « L
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